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Berlin den 29ten Juni 1890 

Mein liebes Hedchen! 

Endlich ein Lebenszeichen von Dir und zwar ein solches, das mich vollkommen wieder 

beruhigt. Als Tag um Tag vergieng, ohne daß ein Brief von Dir eintraf, machte ich mir 

schon alle möglichen Gedanken. Du konntest krank geworden sein, oder Ihr hattet 

Euch verirrt und wart nach irgend einer ab[ge]legenen Insel an der holsteinischen 

Küste gerathen u.s.w. Schließlich habe ich einen Noth-Brief, nur mit der Adresse 

Westerland-Sylt, abgeschickt, den Du möglicherweise inzwischen erhalten hast und 

als einen Ausfluß meiner großen Besorgnis entschuldigen willst. Du bist ja die Sonne 

meines Lebens und wenn Du fort bist, dann ist für mich Alles trübe und traurig. Mit aller 

Macht habe ich mich in meine Arbeiten vertieft, um nicht zu sehr in melancholische 

Stimmungen zu gerathen, aber immer wieder wandern meine Gedanken nach Sylt und 

suchen Dich. Könnte ich doch nur einmal sehen in dem behaglichen strohbedeckten 

Hause oder auf der Düne im Heidekraut und am Strande wo die Brandung braust und 

donnert. Ach ich wollte auch so schön mit Dir schwärmen vom Nirwana und von dem, 

was am Grunde des grünlich schillernden Meeres wohnt und lebt; wenigstens so lange, 

wie der Himmel grau ist und der Regen herabrieselt. Aber wenn dann die Sonne als 

Siegerin die Wolken verscheucht, dann würden wir uns der schönen Welt und unserer 

Liebe erfreuen und wünschen, daß es noch recht lange so bleiben möge. 

Aus Deinem Briefe sehe ich, daß Du so recht in Deinem Fahrwasser bist, und daß es 

Dir auch trotz der ungünstigen Witterung auf der Haide-Insel gefällt. Und wie tapfer Du 

auf dem Wasser gewesen bist. Das Meer ist offenbar Dein Element. Werde nur nicht 

zu kühn, wenn Du mit dem Wasser noch etwas vertrauter geworden bist, damit nicht 

etwa Deine Träume in Erfüllung gehen und Ekke-Nekkepenn oder wie der Meergeist 

heißt Dich hinunterzieht in sein krystallenes Schloß. Was sollte aus mir wohl werden, 

wenn Du nicht wieder kämest? Und ein ganz klein wenig hast Du mich doch auch noch 

lieb und willst mich noch nicht verlassen? 

Schreibe mir nur recht bald wieder und erzähle mir vom schönen Meer. Ich liebe es 

und höre so gern davon; jede Kleinigkeit wird mich interessieren. Hast Du schon Algen 

und Muscheln gesucht? Oder ist Dir das zu prosaisch? Blüht die Haide? Ist Dir schon 

ein Aglaja begegnet? Du siehst, daß ich gar mancherlei wissen möchte. 

Was sagt denn Fr. Kr. zu dieser ihr ganz neuen Welt? Ist noch volle Harmonie 

zwischen Euch. Bitte grüße sie von mir. 

Nun lebe wohl Du mein süßes Herz und sei in Gedanken tausendmal geküßt 

von Deinem Robert 










	hk-b1-066_1
	hk-b1-066_2
	hk-b1-066_3
	hk-b1-066_4

